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Phänologische Beobachtungen an einem Wochenstubenstandort 

der Kleinen Bartfledermaus (Myotis myslacilllls) 

Von GERHARD HÜBNER, BayreUlh 

Mit 6 Abbildungen 

E i n l e i t u n g  

I m  Rahmen des Aufbaus eines Quartierverbun
des für spaltenbewohnende Fledermuusartcn 
außerhalb von Siedlungsgebieten wurden im 
südlhüringischen Jagdrevier Hurras umFang
reich FlachkUSlen und Fledermausbreuer vor
wiegend an Jagdkanzeln ausgebracht (HÜBNER 

2000, HÜBNER & PAPADOPOULOS 2000). Dabei 
wurde Anfang 1 995 auch ein mit Dachpappe 
verkleideter Flachkasten am Giebel einer Jagd
hüne befestigt, in dem sich seit 1 998 eine Wo
ehenstube Kleiner Bartfledermäuse (MYOIis IIIY
SWeiI/IIS) elablierl hm (Abb. I ). I m  sei ben Jahr 
wurde auch beobachtet, daß sich an einem sehr 
heißen Nachmittag die Wochenstubentiere un-

mittclbarum Einflugschlitz aufhielten, ein Ein
zeltier hing sogar völlig frei am Anflugbren. 
Offenbar heizte sich das Quartier bei extremen 
Winerungsbedingungen zu stark auf. Auf eine 
Überhitzung ist möglicherweise auch ein weni
ge Tage spüter gemachter Torfund I zurückzu
führen, der in einem leeren B lumenkasten unter 
dem Quartier aufgefangen wurde (vgl. HÜBNER 

2000). Um die Quarliersituation zu verbessern, 
wurde deshalb im Frühjahr 1 999milzweiSeilen
leisten ein zweites Fach hinter dem Wochen
stubenkasten angelegt (Abb. 2) und auf der 
Rückseite der Jagdhülle durch Aufblenden ei
ner zweiten Verkleidung ein neues Spalten
quartier Uberdie ganze Giebelbreite geschaffen 

Abb. I .  Blick in den ursprünglichen WochenslUbcnkastcn mit einer dicluen Traube Kleiner Bannedennäuse 
(20. VII. 1998). Aufn.: G. HOß1'ER 

I Das Jungtier wurde der Universität Erlangen fiir molekulargelletische Untersuchungen zur Verfugung gestellt. 
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Abb. 2. Fach I und 2 (VOll zwei Ex. besetzt. siehe preil) der QUllrtiermöglichkcit an der Giebelwestseite der 

Jagdhüllc ( 1 2. IX. 1999). Aufn.: G. HOUSER 

(Abb. 3). Alle Quartiere sind leicht mit einer 
Taschenlampe oder einem Taschenspiegel auf 
Besatz zu überprüfen. Dank des regelmäßig an-

wesenden Jagdpächters bzw. seiner Jagdkolle
gen, die angewiesen wurden, Sichtkontrollen 
durchzuführen und die Besatzzahlen in eine in  

Abb. 3 .  SpaltenquanicrhinterdcrGiebclverkleidung an dcrOstsciteder Jagdhütlc(Pfcil markiert Einnug). Aufn.: 
G. HOUl"ER 
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der Hütte ausliegende Liste einzutragen, konn
te ein umfangreicher Datensatz gewonnen wer
den. Aus der Auswertung der Besatzergebnisse 
von 1997- 1999 lassen sich erste Rückschlüsse 
auf das Quartiererkundungs- und Quartierwech
selverhalten der Wochenstubentiere ableiten. 

Q u a r t i e r s i t u a t i o n  
u n d  U m f e l d  

Der ursprüngliche Wochenstubenkasten (B x 
H: 50 x 40 cm) ist westexponiert und befindet 
sich in einer Höhe von 3,3 m (Einflugschlitz). 
Aufgrund des Giebelvorsprungs wird der Ka
sten erst am Nachmittag direkt von der Sonne 
bestrahlt. Im Gegensatz zum Fach 1 (eigentli
cher Kasten) ist das neue Fach 2 hinter dem 
Kasten oben nicht fugendicht verkleidet, d.h. 
Stau wärme kann nach oben entweichen. Da 
dieses Fach zudem nicht direkt durch Sonnen
einstrahlung aufgeheizt wird, dürfte dieser Quar
tierteil deutlich kühler sein. Das zweite neue 
Quartier auf der Ostseite befindet sich hinter 
einer gezielt angebrachten Verkleidung aus Nut
Feder-Brettern in 3 m Höhe und bedeckt eine 
Fläche von 0,87 m2, welche aufgrund hoher 
Bäume nur in den Morgenstunden schwach be
sonnt wird. 

Das weitere Umfeld des Standorts (445 m 
NN) ist in HÜBNER (2000) beschrieben. Klein
räumig befinden sich um die Jagdhütte: nach 
Norden eine junge Streuobstwiese, die westlich 
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von einer Benjeshecke und östlich von einem 
alten Eichensaum begrenzt ist; nach Osten eine 
Jungfichten-Aufforstungsfläche und ein Wald
weg; nach Süden etwa 25-jähriger Fichten-Kie
fern-Wald mit einem Waldweg; nach Westen 
Offenland mit einer Teichkette hinter einem 
Feld (Entfernung etwa 1 50 m). Die nächsten 
Quartiermöglichkeiten befinden sich im Süd
osten (WW, 250 m) und Westen (HK, 700 m; 
vgl. HÜBNER 2000). 

R ä u m l i c h - z e i t l i c h e  
N u t z u n g s m u s t e r  a m  
W o c h e n s t u b e n s t a n d o r t  

Die Besatzentwicklung der Jahre 1 997, 1998 
und 1999 ist in Abb. 4 dargestellt. Zu den Zäh
lungen ist anzumerken, daß sie - Ausflugszäh
lungen ausgenommen - ab einer Größe von et
wa zehn Tieren mit einem Fehler behaftet sind 
und Mindestbesätze darstellen, da besonders 
bei dichter Traubenbildung einzelne Tiere ver
deckt sind und übersehen werden (vgl. Abb. 1 ). 
Abgesehen von Einzeltieren im Mai traten die 
ersten Wochenstubentiere AnfanglMitte Juni 
auf. Der Besatz stieg - bedingt auch durch die 
nach und nach sichtbaren Jungtiere - bis Mitte 
Juli fast kontinuierlich an und nahm gegen En
de Juli bereits wieder stark ab. Es gab aber auch 
Tage, an denen bis aufEinzeltiere die Wochen
stube ganz verschwunden war. 

--- 1 997 '  
. . . . . 1 e:�1 

1 - - 1 999 

15. Apr 5. Mai 25. Mai 14. Jun 4. Jul 24. Jul 1 3. Aug 2. Sep 22. Sep 1 2. 0kt 

Abb. 4. Belegung der westexponierten Quartiere der Jagdhütte durch Kleine Bartfledermäuse in den Jahren 1 997, 
1998 und 1 999. # = dichte Traubenbildung, * = Ausflugszählung. 
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Abb. 5. Belegung der Faches 1 und 2 (Westseite) und des ostseitigen Quartiers im Jahr 1 999. 

Betrachtet man die Belegung der beiden Fä
cher der Westseite getrennt, so fällt auf, daß 
sich die Wochenstube zunächst vorzugsweise 
im vorderen Fach 1 aufhielt (Abb. 5). Das 
Fach 2 wurde vor allem Mitte Juli stärker ange
nommen. Nach einer Pause zwischen 24.VII. 
und 1 3.VIII. war dieses Fach dann wieder Ende 
Augustl Anfang September von kleinen Grup
pen belegt. 

Die neue Quartiermöglichkeit auf der Ost
seite war hauptsächlich im Intervall zwischen 
24. VII. und 1 3. VIII. besetzt (Abb. 5). Der zeit
liche Rahmen und der Verlauf des Besatzan
stiegs zeigen erstaunliche Parallelen zum Jahr 
1 997, als erstmalig ein größerer Verband an der 
Jagdhütte über längere Zeit beobachtet wurde 
(Abb. 4). In diesen Zeitraum fallen auch zwei 
Nachweise vonjeweils drei "Bartfledermäusen" 

der Jahre 1 995 (August) und 1996 (27.VII.). 

I n t e r p r e t a t i o n  d e s  Q u a r 
t i e r w e c h s e l  v e r h a i  t e n s  

Die Wochenstubentiere erschienen in den Jah
ren 1 998 und 1 999 Anfang bzw. Mitte Juni. Wo 
sie sich zuvor aufhielten und ob es einen Sam
melpunkt gibt, wie ihn beispielsweise HEISE 
( 1982) mit einer alten Jagdkanzel für die wan
dernde Rauhhautfledermaus (Pipistrellus na
thusii) beschrieb, ist unklar. Kontrollen des be
kannten Quartierangebots in der Umgebung 
(vgl. HÜBNER 2000) im Mai brachten lediglich 

wenige Einzelnachweise. Als Sammelquartier 
käme eventuell ein alter Grenzturm mit löchri
ger Fassade in Frage. Bemerkenswert sind eini
ge Negativkontrollen in der Hauptwochenstu
benzeit, beispielsweise am 4. Vrr. 1999. Da bis 
auf ein Einzeltier keines der Fächer an der J agd
hütte mehr besetzt war, muß die Wochenstube 
in ein Ausweichquartier an einen ganz anderen 
Standort (etwa in eine nahe gelegene Kanzel, 
s.o.) umgezogen sein. Die Gründe für solche 
Quartierwechsel (vgl. z. B. HAENSEL & NÄFE 
1982, LEWIS 1 995 und Zitate darin) sind zwar 
nicht immer eindeutig zuzuordnen, in diesem 
Fall ist jedoch anzunehmen, daß die thenni
sche Situation im Quartier eine wichtige Rolle 
spielte. 

Z u s a m m e n s p i e l  m i t  d e r  
U m g e b u n g s t e m p e r a t u r  

Nach dem Verlauf der Tagestemperaturmaxima 
im Juli und August, gemessen an der nächstge
legenen Wetterstation2 (Abb. 6), können teil
weise leicht zeitversetzte Parallelen zu den Be
satzmustern (Abb. 5) gezogen werden, die hier 
an drei Beispielen näher erläutert werden sol
len. 

( I )  Besonders deutlich zeichnet sich ein Zu
sammenhang Anfang Juli ab: am 2.Vrr. wurde 
bei gemäßigter Temperatur der höchste Besatz 
in einer Ausflugszählung ennittelt; nach einem 
tags darauf folgenden, drastischen Temperatur-

2 Entfernung zur Jagdhütte ca. 7 km. aber mit 668 m NN befindet sich die Wetterstation mehr als 200 m höher. 
Die Temperaturverhältnisse am untersuchten Standort sind daher um 1 -2°e höher anzusetzen. 
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Abb. 6. Verlauf der Temperatunnaxima in den Monaten Juli und August 1 999 an der Wetterstation Eisfeld
Hinterrod (Quelle: Deutscher Wetterdienst 1999). 

anstieg war die Kolonie zwei Tage später ver
schwunden. In entsprechender Weise wird bei 
GEBHARD ( 1997) von einer Kolonie der Zwerg
fledermaus (Pipistrellus pipistrellus) berichtet, 
die einen Flachkasten aufgrund von Überhit
zung verließ. Auch Wochenstubenwechsel von 
Abendseglern (Nyctalus noctula) können of
fenbar - in Zusammenhang mit dem Rauman
gebot - witterungsbedingt ausgelöst werden 
(HEISE 1989). Bei der hier beschriebenen Situa
tion stellt sich jedoch die Frage, warum die 
Tiere nicht gleich am Standort selbst, etwa in 
das hintere (vermutlich kühlere) Fach oder auf 
die Rückseite der Hütte wechselten. Entspre
chendes Verhalten wurde erst später beobach
tet. 

(2) Nach einem zweiten Temperaturhoch am 
19.VII. war die Kolonie zunächst ein weiteres 
Mal verschwunden. Bei der Negativkontrolle 
(22.Vrr.) überstieg die Temperatur jedoch be
reits schon nicht mehr die 20°C-Grenze. Am 
23.Vrr. tauchte wieder ein Trupp an der (wär
mebegünstigteren) Westseite auf, allerdings im 
hinteren Fach 2. Dieser Tag war mit 13 , 1 °C 
Maximum der kälteste im Monat Juli (Abb. 6). 
Tags darauf fand dann ein Wechsel in das vor
dere Fach statt, verbunden mit einem anschlie
ßend folgenden Besatzanstieg. Es verdichtet 

sich der Eindruck, daß die Bartfledermäuse im
mer mit ein (bis zwei) Tagen Verzögerung auf 
starke Temperaturveränderungen mit Aus
weich verhalten reagierten. 

(3) Das Muster "hohe Temperatur - Auswei
chen in kühleres Quartier - tiefe Temperatur -
Ausweichen in wärmeres Quartier" setzte sich 
Anfang August mit dem dritten Temperaturan
stieg über 25°C fort (Abb. 6). In dieser Zeit war 
hauptsächlich das kühle ostseitige Quartier ge
nutzt. Nach einem Temperaturabfall unter 1 5°C 
( 15. vrn.) allerdings wurde wieder auf die West
seite gewechselt ( 17.VIII.). 

Q u a r t i e r e r k u n d u n g s 
v e r h a l t e n  

Die erst spät einsetzende Nutzung der neuen 
Quartiermöglichkeiten könnte mit folgendem 
Szenario erklärt werden: Während der emp
findlichen Geburts- und Aufzuchtperiode sind 
die Muttertiere zunächst von einer gewissen 
Quartiertreue geprägt, was hier bedeuten soll, 
daß sie bei Wechseln vermutlich eher bekannte 
(sichere) Alternativquartiere beziehen. Erst mit 
beginnender Auflösung der Wochenstubenge
sellschaft werden auch neue Quartiere erkundet 
und besetzt. Bereits Mitte Juli sind erste Abgän
ge aus dem Wochenstubenquartier zu bemer-
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ken (Abb. 4). Gerade in diese Zeit fällt eine stär
kere Belegung des hinteren Faches 2, das quasi 
nebenan als erstes neues Quartier gefunden 
werden mußte. Dieser Zeitpunkt könnte den 
Beginn einer "Pionierphase" markieren, in der 
ganze Wochenstuben-Teilverbände auf die 
Suche nach neuen Quartieren gehen. Fast zeit
gleich setzte auch die Nutzung des neuen rück
wärtigen Spaltenquartiers ein, mit den höchsten 
Besatzzahlen später Anfang August (Abb. 5). 
Dieser Besiedlungsverlauf gleicht in bemer
kenswerter Weise den Beobachtungen von 1997 
(Abb. 4), als offenbar eine sich auflösende Wo
chenstubenkolonie den neuen Quartierstandort 
erstmalig "entdeckte". Unterstützt wird diese 
Vorstellung durch eine entsprechende Beobach
tung an einem anderen Standort. 1998 wurde 
während dieses Zeitfensters nach der eigentli
chen Wochenstubenzeit (27.VII.) eine größere 
Gruppe Bartfledermäuse (8 Ex.) an einer Jagd
kanzel angetroffen (W A, siehe HÜBNER 2000). 
Im folgenden Jahr konnte dann an gleicher Stel
le wenigstens kurzzeitig eine kleine Gruppe 
Muttertiere mit Jungen beobachtet werden 
(2.VII., mind. 5 Ex. in einer Traube), die den 
Flachkasten möglicherweise als Ausweichquar
tier nutzte. Während der "Erkundungsperiode" 

wurde auch 1999 wieder ein Trupp Bartfleder
mäuse an einem weiteren neuen Standort (WR, 
8.Vm., 6 Ex.) registriert, davon gefangen und 
bestimmt werden konnte ein (wahrscheinlich 
vorjähriges) M. mystacinus-9, das noch nicht 
gesäugt hatte. 

Ähnliche Verhaltensweisen nach Auflösung 
der Wochenstube beobachtete OHLENDORF 

( 1 983) bei der Großen Bartfledermaus (Myotis 

brandtU): Zwischen dem 2 1 .VII. und 29.VII. 
wurden Teile der Wochenstube in verschieden
sten anderen Quartieren in der näheren U mge
bung um das Hauptquartier, aber auch bis in ei
ner Entfernung von 2,5 km, wiedergefunden. In 
diesen Zusammenhang fügt sich auch ein hier 
erbrachter Nachweis eines M. mystacinus-9 mit 
Jungtier am 1 3. VITI. 1999 in weiterem Abstand 
zum Wochenstubenstandort (Kanzel HK, s.o.) 
gut ein. Die Erkundungsphase erinnert an das 
Schwarmverhalten von Abendseglern im Au
gust (DIETZ 1 998) oder die Invasionen der 
Zwergfledermäuse im Spätsommer (GODMANN 

1 996, GODMANN & RACKOW 1995), die jedoch 

beide eher in Verbindung mit dem Kennenler
nen von Winterquartieren diskutiert werden, 
was im Falle der Bartfledermäuse jedoch aus
zuschließen ist. 

cft:J verhalten sich bei Neubesiedlungen of
fenbar flexibler. So waren etliche im Frühjahr 
1999 angebotenen Flachkästen bereits wenige 
Wochen später-aufgrund guter Jagdhabitate in 
der Umgebung oder um bereits frühzeitig gün
stige Paarungsquartiere zu erkunden - von Ein
zeltieren besetzt (HÜBNER & PAPADOPOULOS 

2000). 

S c h u t z r e l e v a n t e  K o n s e 
q u e n z e n  u n d  A u s b l i c k 

Quartierwechsel von ganzen W ochenstubenko
lonien ist ein typisches Phänomen von Baum
höhlen bzw. Gebäudespalten bewohnenden F1e
dermausarten (vgl. DIETZ 1 998 und Zitate dar
in), welches wohl bei Zwergfledermäusen am 
ausgeprägtesten sein dürfte (vgl. SIMON 1 998). 
Für manche waldbewohnenden Arten kann die
ses Verhalten als eine Anpassung an den eph
emeren Charakter der Primärquartiere (z.B . lose 
Borke) interpretiert werden (LEWIS 1 995). Da 
auch heutzutage ständig Spaltenquartiere so
wohl im Wald (durch entsprechende WaIdbe
wirtschaftung) als auch in Siedlungen als Se
kundärhabitat (durch Renovierungen) verloren
gehen bzw. mancherorts grundsätzlich nur man
gelhaft verfügbar sind, zielen Schutzbemühun
gen verstärkt auf den Aufbau von Quartierver
bundsystemen, um solchem Quartierwechsel
verhalten mit einer ausreichenden Zahl an Al
ternativquartieren gerecht zu werden (vgl. DIETZ 
1998, DIETZ & WEBER 1998, SIMON 1 998). Die 
hier gemachten Beobachtungen an der Kleinen 
Bartfledermaus deuten auf ein spezifisches Mu
ster beim Erkunden neuer Wochenstubenquar
tiere hin, d.h. die Wochenstubenverbände su
chen und "erproben" in einer bestimmten Phase 
- vermutlich wenn die Jungtiere selbst flugfä
hig sind - gemeinsam aktiv neue Unterkünfte, 
die sie gegebenenfalls im nächsten Jahr dann 
als bereits vertrautes Quartier nutzen können. 
Andererseits zeigen Bartfledermäuse mit teil
weise langjährigen traditionellen Nutzungen 
besonders von Gebäudequartieren auch eine 
ausgesprochene Neigung zur Quartiertreue (vgl. 
OHLENOORF 1983, REHAK & BENES 1996, HÜBNER 
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2000), die in einem Fall bereits 45 Jahre andau
ert (STUlZ 1 998). Demzufolge kommt beim 
Aufbau von Quartierverbundsystemen dem Er
halt bestehender Quartiere besondere Bedeu
tung zu, der keinesfalls vernachlässigt werden 
darf. Für eine Population ist jedoch die stetige 
Erweiterung der Quartierkenntnis überlebens
notwendig, um beim Wegfall des Hauptquar
tiers schnellstmöglich in ein adäquates Aus
weichquartier umziehen zu können (vgl. DIETZ 
1998). Für die Praxis bedeuten die hier gemach
ten Beobachtungen, daß ein zusätzlich geschaf
fenes Quartierangebot (a) spätestens gegen Ende 
der Wochenstubenzeit verfügbar sein und (b) 
sich nahe am Ausgangsquartier befinden sollte, 
da es dann einerseits wie hier gezeigt schnell 
entdeckt und mit hoher Wahrscheinlichkeit an
genommen wird, und andererseits als Alterna
tive für gravide und laktierende QQ aus energe
tischer Sicht günstig liegt, da weite Wechsel
wege vermieden werden. Entsprechende klein
räumige Quartierwechsel an Jagdkanzeln wur
den bereits häufig beobachtet (HÜBNER 2000). 

An dieser Stelle sei angemerkt, daß hinsicht
lich der Bartfledermäuse noch erhebliche Kennt
nisdefizite bestehen, die sich beispielsweise 
schon in ihrer Einordnung widerspiegeln (HÜB

NER & PAPADOPOULOS 2000): so wird des öfteren 
unreflektiert die Tabelle aus BLAB ( 1 993) über
nommen (mit der m. E. unbelegten Angabe zu 
Myotis mystacinus: Schwerpunktvorkommen 
der Wochenstuben in Baumhöhlen und -spal
ten), während wenig später bei der Kurzbeschrei
bung dieser Art lediglich angegeben wird "Spal
tenbewohner an Gebäuden" (FRANK & DIETZ 
1999). Zu diesem Aspekt sei auch auf eine Ar
beit von B RIGHAM ( 1 99 1  ) hingewiesen, der zeig
te' daß Eptesicus fuscus bei den (seltener ver
fügbaren) Gebäudequartieren mehr zur Orts
treue neigte, bei (üppiger vorhandenen) Baum
quartieren dagegen stärker zu Quartierwechseln. 
Bartfledermäuse könnten ähnlich reagieren, tra
ditionelle Nutzungen von Gebäuden deuten in 
diese Richtung (s. o.). LEWIS ( 1995) stellte in 
ihrem Übersichtsartikel zur Quartiertreue von 
Fledermäusen einen inversen Bezug zur Ver
fligbarkeit der Quartiere heraus, aber auch ei
nen positiven Zusammenhang mit deren Be
ständigkeit. Bedenkt man, daß es mancherorts 
mehr Gebäudespalten- als Baumspaltenquar-

tiere geben dürfte, eröffnet sich gerade für bei
de Bartfledermausarten ein weites naturschutz
relevantes Forschungsfeld zu Orts treue bzw. 
Wechselverhalten, bei der die relative Bedeu
tung der beiden Faktoren Quartierbeständig

keit und Quartierverfügbarkeit in Abhängig
keit vom Quartiertyp (Gebäude vs. Baum) ge
klärt werden sollte. 

Im hier beschriebenen Beispiel bieten die 
günstige Konstellation an der Jagdhütte sowie 
die Mithilfe der Jäger bei der Datenerhebung 
gute Voraussetzungen, das offenbar tempera
turabhängige Wechselverhalten weiter zu stu
dieren. Insbesondere ist geplant, durch den Ein
bau von Thermofühlern in den verschiedenen 
Quartierfachern Zusammenhänge zwischen 
mikroklimatischen Gegebenheiten und Besatz 
im Quartier genauer aufzuklären. 

D a n k s a g u n g  

Mein Dank gilt dem Jagdpächter und Eigentümer der Jagd
hütte bei der (hoffentlich auch zukünftigen) Datenerfas
sung. Dem Deutschen Wetterdienst danke ich für die Be
reitstellung der Wetterdaten, und DAGMAR PAPADOPOULOS 
für die Durchsicht eines früheren Manuskriptentwurfs. 

Z u s a m m e n f a s s u n g  

Die Besiedlungsgeschichte und jahreszeitliche Besatzent
wicklung an einem Wochenstubenstandort der Kleinen 
Bartfledermaus (Myoris mysracinus) wird beschrieben. Es 
konnten einige Übereinstimmungen zwischen der Bele
gung im teilweise besonnten Hauptquartier und dem Ver
lauf der Tagestemperaturmaxima festgestellt werden. Eine 
Neubelegung bzw. ein Besatzanstieg in Quartiermöglich
keiten, die erst 1 999 in unmittelbarer Umgebung des Haupt
quartiers angeboten wurden, war mit beginnender Auflö
sung der Wochenstube ab Mitte Juli bis Mitte August fest
zustellen. Da das Auftreten größerer Gruppen"in diesem 
Zeitraum auch an anderen Standorten beobachtet wurde, 
wird dieses Verhalten als eine Periode interpretiert, in der 
Wochenstuben-Teilverbände aktiv neue Quartiere erkun
den, die dann im nächsten Jahr als dann vertrautes Wochen
stuben - Haupt- oder Ausweichquartiere genutzt werden 
können. Die Befunde werden im Zusammenhang mit dem 
Aufbau von Quartierverbundsystemen diskutiert, wobei 
auf den diesbezüglichen Forschungsbedarf zum Verhalten 
und zu den AnsprUchen der Bartfledermäuse hingewiesen 
wird. 

S u m m a r y  

The settlement history and seasonal development of a ma
temity roost of the whiskered bat (Myoris mysracinus) is  
described. Some coincidence was found between the occu
pancy of the main roost, which is partly exposed to the sun, 
and maximum day temperatures. Additional crevices, which 
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were established nearthe main roost in 1 999, were occupied 
by groups forthe first time with the beginning disbandment 
of the nursery colony between mid July and mid August. 
Since similar groups could be observed during this time 
interval at other locations as weil, this behaviouris interpreted 
as a period of active search by parts of nursery colonies for 
new roosting sites, which could be used as familiar main or 
alternative matemity roosts next season. These findings 
were discussed in connection with the establishment of 
roosting networks, in the course of which the necessity of 
further research on the behaviour and demands of Myotis 
mystacinus and brandt;; was pointed out. 
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